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Neuer WBG Vorstand wirbt 
um Vertrauen und hat Ideen.
Seit Jahren besuchen wir von der ,,Unser Blatt“ Redaktion 
den jeweiligen WBG Vorstand um von ihm Informationen 
über den Stand des gemeinnützigen Unternehmens –vor 
allem Wohnungsbestand und Belegung sowie über die fi -
nanzielle Lage und Zukunftsperspektiven – zu erfahren. 
Leider klangen die Informationen der bisherigen Vorstän-
de immer ein Tick zu positiv und wurden von der Realität 
immer schnell eingeholt. So war die Amtszeit der Chefs 
der WBG  in den letzten 5 Jahren nur von kurzer Dauer 
und sie hinterließen meist zerschlagenes Porzellan. Ein-
mal eine strafrechtliche Anzeige  um 50 000 € einzufor-
dern, zum anderen Satzungsverstöße und Ordnungswid-
rigkeiten. 
So waren wir sehr gespannt auf das Gespräch mit Vera 
Federer (sie war bisher Technikvorstand beim Konstanzer 
Spar- und Bauverein) und dem ehrenamtlichen Vorstand 
Willi Knapp (früher Vorstandmitglied der Sparkasse Gott-
madingen und heute Bankenberater).
Es wurde schnell klar, dass der neue Vorstand klare Vor-
stellungen über die anstehende Arbeit und die nächsten 
Schritte hat. Vor allem wollen sie Vertrauen aufbauen, 
um mit ihren Mitgliedern die nächsten Baumaßnahmen 
realisieren zu können. Mit Transparenz d.h. nachvollzieh-
baren Maßnahmen und persönlichen Gesprächen (Besu-
chen bei den Mietern) sollen die Mieter in die Maßnah-
men eingebunden werden und ihre Anliegen soweit als 
möglich berücksichtigt werden.
Bei der energetischen Sanierungen der 22 Drei-Zimmer-
Wohnungen in der Roseneggstraße 32–36 war sich der 
Vorstand schnell einig als fl ankierende Instandsetzungs-
maßnahme die Renovierung der Treppenhäuser inklusive 
neuer Wohnungstüren und neuen Boden- und Treppen-
belägen für 160.000 Euro auszuführen. Denn bei der im 
Mai begonnenen Sanierungsmaßnahme lag man 100.000 
Euro unter der Kostenrechnung von 1,48 Millionen Euro. 
Die Wohnungen bekamen auch Balkone auf der Südseite.

Für 2016 sind im Kornblumenweg 31-33  für 12 Wohnun-
gen Investitionen von  insgesamt 500 – 600 T€ für Hei-
zung und Dämmung und Stellplätze (Verbesserung der 
Parksituation) vorgesehen. Diese Verbesserungen führen
leider zu höheren Mieten. Die bisherige Durchschnitts-
miete liegt bei ca. 5,40 €/qm. Die Häuser im Kornblumen-
weg 35-37 sind bereits vor 5 Jahren saniert worden.
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Auch in der Roseneggstraße 47 sind für 8 Wohnungen 
neue Heizungen, Bäder und energetische Maßnahmen 
vorgesehen.
Später sind auch die Wohnungen in der Hard- und Flie-
derstraße dran. 
In Angrenzung an Kornblumenweg 31-37 sollten zwei 
neue dreigeschossige Häuser errichtet werden. Dagegen 
liefen die Mieter in diesem Quartier Sturm und überreich-
ten der WBG und dem Aufsichtsratsvorsitzen Dr. Klinger 
eine Petition, in der sie ihren Unmut ausdrückten. Inzwi-
schen haben Gespräche stattgefunden und eine abgemil-
derte Planung wurde vorgelegt. Es soll nunmehr nur ein 
dreigeschossiges Gebäude mit 7 Wohnungen gebaut wer-
den und Mieter in einem sog. Werkstattverfahren einge-
bunden werden.
Im Übrigen ist – so die beiden Vorstände – die Nachfra-
ge nach kleinen und großen Wohnungen sehr groß. Die 
Grenznähe, die Bahn, attraktive Schulen und ein stark 
gewachsenes Gewerbe sind Gründe für die gestiegene 
Nachfrage.
Daher möchte die WBG bezahlbare Wohnungen bauen. 
Dies sei ihr Auftrag in der Gemeinde.
Im Übrigen sind die beiden Vorstände sehr zufrieden, dass 
es ihnen gelungen ist, 13 Fremdverwaltungen zurückzu-
holen. Dies sind 150 Wohnungen, die von der WBG wie-
der betreut werden.“ Wir stellen uns dem Wettbewerb“, 
so die beiden Vorstände. Auch für neue Projekte ist die 
WBG offen. Allein oder mit anderen. So bieten sich in der 
Randegger Straße (inzwischen hat die Gemeinde - wie auf 
Seite 4 beschrieben - das Erbe von Evilyn Graf erworben) 
und in der Champagnole Straße geeignete Grundstücke 
für eine schnelle Bebauung an.
Die WBG hat sich viel vorgenommen.
Das Gespräch führte Georg Ruf und Dietrich Gläser

UnserBlatt
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„Offener, 
moderner und gerechter.“
Baden-Württemberg nach vier Jahren grün-rot
„Regierungen misst man an ihren Taten“. Vier Jahre 
nach dem historischen Regierungswechsel in Ba-
den-Württemberg zählen nicht mehr Hoffnungen, 
Versprechungen und Ankündigungen, sondern kon-
krete Maßnahmen und Ergebnisse. Spricht man den 
Singener SPD-Abgeordneten Hans-Peter Storz auf 
die Wirkungen des Wechsels an, rattert er nicht eine 
Erfolgsbilanz herunter, sondern sagt:  Unser Land ist 
demokratischer und offener geworden: Statt ein-
samer Entscheidungen an Kabinett und Landtag vorbei, 
gibt es offene Diskussionen über geplante Entscheidun-
gen. Ein neuartiges Beteiligungsportal gibt Bürgern Ge-
legenheit, Gesetzentwürfe zu diskutieren. Auch in Storz‘ 
Wahlkreis-Arbeit spiegelt sich dieser offene Politik-Stil 
wider.“ Ich habe in zahlreichen Veranstaltungsreihen The-
men der Landespolitik zur Diskussion gestellt, die Gesprä-
che hatten durchaus Einfluss auf meine Entscheidungs-
findung “ sagt der Singener. 
Bildungsmilliarde
Storz ist Mitglied im Finanz- und Wirtschaftsausschuss 
des Landtags. Daher erfährt er in seiner Parlamentsar-
beit: „Die politische Wahrheit liegt im Haushalt.“ Und 
dort zeigt sich: Grün-Rot hat nicht von der Bedeutung 
der Bildung gesprochen, sondern den politischen Schwer-
punkt darauf gelegt: Um 1,7 Milliarden Euro sind die Bil-

dungsausgaben seit 2011 gestie-
gen. Pro Jahr. „Das ist viel Geld, 
mit dem wir zahlreiche Verbes-
serungen angestoßen haben.“ So 
ist die Gemeinschaftsschule ein 
Erfolgsmodell: Eltern und Schüler 
nutzen zunehmend das Angebot, 
das in nur wenigen Jahren an über 
200 Standorten entstanden ist. 
Mit Hilfe des Landes unterstützen 
Sozialarbeiter schulische Angebo-
te. In wenigen Jahren soll mindes-
tens ein Drittel aller Grundschulen 
einen Ganztagesbereich anbie-

ten. Die größten Fortschritte hat Baden-Württemberg 
in der Kinderbetreuung gemacht. „2010 waren wir noch 
Schlusslicht. Dank Grün-Rot holt Baden-Württemberg 
mächtig auf.“ Die Zuschüsse des Landes an die Kommu-
nen stiegen von 100 Millionen auf 700 Millionen Euro, so 
dass zahlreiche neue Betreuungsplätze für Kleinkinder 
entstanden. „Das verbessert die Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf“, sagt Hans-Peter Storz. „Wir sind unserem 
Ziel nach mehr Bildungsgerechtigkeit näher gekommen“ , 
so der Abgeordnete, „doch manch eine Maßnahme wirkt 
erst mit der Zeit.“ 
Solide Finanzen, starke Wirtschaft
Die grün-rote Landesregierung hat den Haushalt im Griff. 
In drei Haushaltsjahren wird sie ohne neue Schulden aus-
kommen. Das hatte noch keine andere Regierung zuvor 
geschafft. „Wir haben keine Sparhaushalte vorgelegt, 
sondern mit Augenmaß investiert und gehen den Sanie-
rungsstau im Land an,“ sagt Storz. Es habe sich bewährt, 
dass der Finanzminister gleichzeitig Wirtschaftsminister 
sei. Wirtschaftsförderung habe im Land einen höheren 
Stellenwert erhalten. Durch gezielte Maßnahmen stär-
ke vor allem der SPD-Teil der Regierung die Innovations-
fähigkeit der Unternehmen des Landes. Dabei kommen 
auch die Arbeitnehmer nicht zu kurz: Das Bildungszeitge-
setz sichere ihnen einen Urlaubsanspruch für Weiterbil-
dung, öffentliche Aufträge werden nur noch an Firmen 
vergeben, die ihre Mitarbeiter nach Tarif bezahlen. Als 
wirtschaftspolitischer Sprecher hat Storz diese Vorhaben 
federführend betreut. Er sieht einen Stimmungswechsel 
in der Wirtschaftspolitik. „Der drohende Fachkräfteman-
gel zeigt den Unternehmen, dass sie ihren Mitarbeitern 
faire Arbeitsbedingungen und eine anständige Bezahlung 
bieten müssen.“
Mehr Demokratie
In Baden-Württemberg haben die Bürger weniger Mit-
wirkungsrechte als anderswo. Noch. Doch das ändert sich 
in Kürze. Eine Reform der Gemeindeordnung erleichtert 
Bürgerentscheide. Auch auf Landesebene sollen die Hür-
den für Volksbegehren und Volksabstimmungen fallen. 
Dazu wird die Landesverfassung geändert. Dies haben 
alle vier Landtagsfraktionen vereinbart.
„Unsere Bilanz zeigt: Wir regieren Baden-Württemberg 
gut und machen ein starkes Land besser. Das ist die beste 
Werbung für die SPD bei der Landtagswahl 2016 “ blickt 
Hans-Peter Storz zuversichtlich auf den bevorstehenden 
Wahlkampf.
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Dies finden wir sehr erfreulich
Gemeinde kauft Erbe von Eveline Graf
Der Gemeinde Gottmadingen ist es gelungen, das Erbe 
der im März 2012 verstorbenen Eveline Graf, letzte Nach-
fahrin der Brauereifamilie Graf, zu erwerben. 1,1 Hektar er-
schlossenes Bauland, 15 Hektar Wald, elf Hektar landwirt-
schaftliche Flächen, mehrere Immobilien darunter auch 
die Jugendstilvilla Ecke Hauptstraße/Randegger Straße. 
Das Bauland  umfasst 12 Grundstücke für Einfamilien-
häuser an der Randegger Straße und zwei Grundstücke 
für Bebauung mit 2 Mehrfamilienhäusern. Die Gemeinde 
rechnet hier mit 36 Wohneinheiten. All diese Grundstü-
cke sollen an Private bzw. Bauträger verkauft werden. Die 
Gemeinde will schließlich – so der Bürgermeister Dr. Klin-
ger – mit einer schwarzen Null am Ende herauskommen.  
Der Bürgermeister sprach von einem Kaufpreis im nied-
rigen Millionenbereich. Wir vermuten ca. 3 - 4 Millionen 
€. Nach einer Überschlagsrechnung bringen allein die 12 
Grundstücke  in der Randegger Straße 1 Million € und in 
der Champagnole Straße nochmals ca. 600 000 €. Etwas 
schwieriger wird die Vermarktung der Villa.

Internetanschluss
Die Gemeinde Gottmadingen hat wie versprochen Leer-
rohre  in Ebringen verlegt. Dies hat 60 000 € gekostet. 
Bei der Ausschreibung der Internetleistungen fand sich 
kein Anbieter. 2011 wollte die Telekom 100 000 €. Wie die 
Ebringer Bürgerinitiative auf ihrer Homepage mitteilt sind 
Mitte 2014 die Breitband Förderanträge  von Gemeinden 
in Baden Württemberg gestoppt worden, weil die Bun-
desrepublik Deutschland und offensichtlich Baden-Würt-
temberg vergessen oder ignoriert habe, die EU Förder-
richtlinien zu notifizieren . SPD MdL Storz wandte sich an 
den zuständigen Minister für den ländlichen Raum Bonde 
in Stuttgart, CDU MdB Jung wollte mit Kommissar Oet-
tinger sprechen. 
Ab 1. August gibt es nun neue Richtlinien zur Förderung 
von Breitbandanlagen.  Bis 2018 stehen somit insgesamt 
fast 250 Millionen Euro in Baden-Württemberg zur Ver-
fügung. Auch die Förderungspauschalen wurden erhöht.

Die Gemeinde wird unverzüglich einen Antrag beim zu-
ständigen Ministerium einreichen. Wir hoffen alle, dass 
dann die 2. Ausschreibung erfolgreicher sein wird.
Auch in Gottmadingen – der Autor dieser Zeilen quält 
sich  zur Zeit mit 2,8- 3,8 mbit/sec Download-Geschwin-
digkeit herum, wollte der Gemeinderat bzw. Verwaltung 
etwas tun. Dies ist nicht mehr nötig, denn inzwischen ist 
die Telekom aufgewacht. Sie hat gemerkt, dass ihre Kun-
den zu anderen Anbietern davonlaufen und hat ein ehr-
geiziges Ausbauprogramm vor allem auch im ländlichen 
Raum gestartet. Sie installiert in Gottmadingen  die sog. 
Vectoring-Technologie. Dieses Verfahren hat den Vorteil, 
dass sowohl das Downloaden wie auch das Uploaden 
wesentlich schneller werden. Es werden 40 mbit/sec ver-
sprochen.

Vom Hauptverteiler in der Kornblumenstraße werden 
Glasfaserleitungen zu Unterverteilern gelegt und von 
diesen Unterverteilern führen Kupferleitungen zu den 
einzelnen Haushalten. Telekom hat bereits mit den Arbei-
ten begonnen (z.B. Rielasinger Straße, Rosenstraße, Fried-
hofstraße) und will Ende dieses Jahres mit den Arbeiten 
fertig sein.
Konkurrenz belebt offensichtlich das Geschäft.

D.G.

Gefährlich . . .

scheint für die Straßenverkehrsbehörde und die zustän-
dige Polizei bei der letzten Verkehrsschau die Querungs-
hilfe in der Randegger Straße nicht zu sein. Obwohl vor 
kurzem eine sehr gefährliche Situation beim Überqueren 
der Straße von einer Mutter mit Kind entstanden war, 
wurde jegliche Verbesserung abgelehnt. Ein Kind könne 
ein herannahendes Fahrzeug früh genug erkennen, so die 
Begründung. Das Bild wurde in etwa Augenhöhe eines 
Kindes aufgenommen. Urteilen Sie selbst!
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Freie Wahl 
des Stromversorgers – 
endlich Licht am Horizont haben wir in der November-
ausgabe 2014 geschrieben. In der letzten Zeit hörte man 
wenig.

Wir fragten beim Kämmerer der Gemeinde Gottmadin-
gen – Herrn Ley – nach und erhielten die Auskunft: Der 
Konzessionsvertrag mit der Thüga Energienetze GmbH  
läuft bis 3. Juli 2016. Bis zu diesem Termin will die Gemein-
de einen neuen Vertrag  abschließen. Eine Ausschreibung 
hat europaweit stattgefunden, die Verhandlungen lau-
fen noch. Offensichtlich wird noch mit einem Anbieter 
(man hört, dass es Thüga Singen sei) hart verhandelt. Die 
Probleme liegen wohl darin, dass die Gemeinde Gottma-
dingen sich die Möglichkeit offen halten will, die Strom-
verteilung in die eigenen Hände (mit einem Partner) zu 
nehmen. So macht es z.B. die Gemeinde Rielasingen, die 
den Vertrag mit Thüga abgeschlossen hat. Vom  Singe-
ner Umspannwerk  wird bis Ende 2015 eine Stromleitung 
zum Rielasinger Umspannwerk im Gewann Münchried 
gebaut. Ende 2015 soll auch der Anschluss freigegeben 
werden. Damit ist auch Gottmadingen zum ersten Mal 
mit dem deutschen Stromnetz verbunden. Bis jetzt bezie-
hen wir über dieses Umspannwerk seit 1909 den  Strom 
aus Schaffhausen. Im Klartext: die Rielasinger haben mit 
ihrem neuen Konzessionsvertrag den Gottmadingern 
ein großes Geschenk gemacht. Nun wäre es an der Zeit, 
dass auch Gottmadingen zum Abschluss kommt. Erst 
dann, könnten die Gottmadinger Stromverbraucher ihren    
Stromanbieter frei wählen. 

Platz hinter dem Randegger Rathaus
Dieser Platz ist alles andere als gepflegt. Er ist ein Abstell-
platz, wie man auf dem unteren Bild erkennen kann.

Kiesabbau
Peter Waldschütz macht Druck. Er und seine Mitstreiter 
haben 4000 Unterschriften gegen den Kiesabbau im 
Gewann Dellenhau auf der Gemarkung Hilzingen ge-
sammelt. Diese will er einbringen, wenn im Rahmen der 
„raumordnerischen Beurteilung“ die Öffentlichkeit ge-
hört wird. Die mit dem Vorhaben Kiesabbau betroffenen 
Gemeinden (Singen, Rielasingen-Worblingen, Gottmadin-
gen und Hilzingen) lehnen den Kiesabbau an dieser Stel-
le ab. Die Vertreter der SPD im Regionalverband machen 
sich für eine neutrale Bedarfsermittlung stark. Dazu ist 
zu ermitteln, wie viel Kies in der Vergangenheit gefördert 
wurde und wohin das Material ging (Schweiz-Deutsch-
land).

Die Haltung des zuständigen Ministers für Raumordnung 
ist bisher nicht ganz klar. Im sog. Scoping Termin im Juli 
wurde lediglich der Untersuchungsrahmen für das Raum-
ordnungsverfahren mit 54 Behörden festgelegt. Pikant 
ist: Besitzer des geplanten Abbaugebietes ist das Land 
Baden-Württemberg.



Wir stellen dem 
neuen AWO 
Vorsitzende 
Dr. Wolfgang 
Schroff Fragen 
zu seinem 
neuen Amt.
Abitur 1971 am Hegau-Gymnasium Singen, 1971 bis 1977 
Medizinstudium in Freiburg, 1977 bis  1984 Tätigkeit am 
Krankenhaus Tuttlingen und am Krankenhaus Müllheim/
Baden in verschiedenen Abteilungen, 1984 Facharztprü-
fung Allgemeinmedizin in Freiburg, 1984 bis August 2008 
Praxis für Allgemeinmedizin in Gottmadingen, seither 
Rentner und seit 2014 Gemeinderat und seit 2015 AWO 
Vorsitzender.

1.  Frage: Wie haben Sie sich in das neue Amt als AWO 
Vorsitzender eingearbeitet und eingelebt?

Das Amt des AWO-Vorsitzenden in Gottmadingen macht 
mir sehr viel Spaß. Wir sind ein nettes Team im Vorstand 
und unterstützen uns gegenseitig.
Ich kann viele neue Menschen kennenlernen. Auch kann 
ich einiges bewegen, was mir am Herzen liegt. Mit der 
Gottmadinger AWO im Rücken war es mir möglich, bei 
einer Tagung der Flüchtlingshelfer im Landratsamt mit 
Landrat Hämmerle am 15.6.15 vor einem Publikum von ca. 
200 Leuten viele Kritikpunkte anzubringen, die zu einer 
besseren Koordination der Flüchtlingshilfe geführt hat.

2. Frage: Welches sind die Schwerpunkte Ihrer Tätigkeit?

Die Schwerpunkte meiner Tätigkeit sehe ich vor allem 
auch darin, in eine neue Kommunikation mit den AWO- 
Mitgliedern zu treten. So mache ich ständig Hausbesuche 
bei Mitgliedern, die den 75., 80., 85. und 90. Geburtstag 
feiern sowie bei denen, die das 25., 40. und 50. Jubiläum 
bei der AWO feiern und meistens aus gesundheitlichen 
Gründen unsere Hauptversammlung nicht besuchen 
konnten. Alle freuen sich, wenn ich dann ein Geschenk 
mitbringe. Ich suche auch den Kontakt mit den Bewoh-
nern der Altenwohnanlage, von denen ich viele bei un-
serem gemütlichen Hock mit dem vorzüglichen Essen 
treffe. Ich möchte auch die Präsenz der AWO in der Öf-
fentlichkeit stärken, z.B. mit den Presseartikeln, die ich 
über unseren Besuch in der Reha-Klinik Katharinenhöhe 
geschrieben habe. Auch am Tag der offenen Tür des Ta-
felladens in Singen war ich dabei, um unsere AWO dort 
zu repräsentieren.

3. Frage: Bekommen Sie genügend Unterstützung bei der 
Unterbringung von Flüchtlingen?

Die Wohnungssuche für die Flüchtlinge ist äußerst 
schwierig und deprimierend.
Selbst wenn man in Gottmadingen überall bekannt ist, 
erhält man ständig Ablehnungen.
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Insgesamt ist es aber erfreulich , wie viel Zuspruch man in 
der Gottmadinger Bevölkerung für die Flüchtlingsarbeit 
insgesamt findet.

Eichendorff Schulverbund 
fühlt sich gut aufgestellt
Wenige Tage vor den großen Ferien sprachen wir mit 
Rektor Gottfried Hogg  über den derzeitigen Stand und 
die Entwicklung seiner Schule. Inzwischen ist der Schul-
verbund in Gottmadingen eine zulässige Schulform. Der 
Eigensinn und die Beharrlichkeit des Schulleiters haben 
sich ausgezahlt. Er muss keine Rüffel vom Kultusminis-
terium befürchten.  An der Verbundschule ist es mög-
lich den Hauptschulabschluss nach Klasse 9 als auch den 
Realschulabschluss nach Klasse 10 zu erwerben. Erst am 
Ende der Klasse 7 sprechen die in der Klasse unterrichten-
den Lehrer eine Empfehlung aus, auf welchen Schulab-
schluss sich der Schüler ab dem 8. Schuljahr vorbereiten 
sollte.  Somit gibt es in Klasse 8 in Hauptfächern Deutsch, 
Mathematik und Englisch getrennte Niveaustufen.  So 
machen die einen ihren Hauptabschluss in der 9. und die 
anderen ihren Realschulabschluss in der 10. Klasse.

Nach der Beobachtung des Schulleiters hat sich insgesamt 
das Sozial- und Lernverhalten durch diese Schulstruktur 
verbessert, nicht zuletzt durch die individuelle Förderung.  
Dies bedeutet mit individualisierten (auf den einzelnen 
zugeschnitten) Lernformen, will man den unterschied-
lichen Begabungen, Fähigkeiten und Entwicklungen der 
Schüler gerecht werden. Ganz schwache Schüler fühlen 
sich z.T. ausgegrenzt, vor allem wenn ihre geringe Kon-
zentrationsfähigkeit ihre Leistungsfähigkeit einschränkt. 
Die Schule läuft 3,7 zügig, d.h. 3 bzw. 4 zügig je nach An-
meldungen.  Zur Zeit des Gesprächs waren 600 Schüler 
an der Schule. Herr Hogg ist zuversichtlich, dass er diese 
Zahl auch in Zukunft erreichen wird, obwohl die Hilzinger 
Schüler wegbleiben. Doch wirkt sich die positive Entwick-
lung von Gottmadingen auf  die Zahl der Schüler aus.

Mit der Versorgung mit qualifizierten Lehrern ist Herr 
Hogg zufrieden, er konnte das Kontingent erhöhen. 
Durch stellenscharfe Ausschreibungen (d.h. es wird das 
ausgeschrieben, was er braucht) gelingt es ihm auch, „die 
richtigen“ Lehrer zu bekommen.

Auf dem Schulhausumbau oder Neubau hat sich das Kol-
legium gut vorbereitet. Fahrten zu neuen Schulen mit Be-
sichtigungen und Gesprächen mit den dortigen Kollegen, 
Diskussionen im sog. Bauteam führten zu einem Pflich-
tenheft. Hier ist die Schule beschrieben, wie sie das Kol-
legium wünscht. Dem Bürgermeister liegt dieses Pflich-
tenheft vor. Wir werden Ihnen dieses in unserer nächsten 
Ausgabe des „Unser Blatt“ vorstellen. 

Der Gemeinderat hat eine riesen Aufgabe vor sich. Er 
muss über Umbau oder Neubau entscheiden und die nö-
tigen Mittel bereitstellen.
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